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Zur Erhaltung des Mittelstandes 
Ueber dieses T h e m a  sprach vor einiger Zeit 

a n  d e r  Volks-Hochsdiule in Zürich d e r  Präsi­
d e n t  des Schweizerischen Gewerbeverbandes,  
Nat ionalrat  U. Meyer-Boller. An  die Spitze sei­
n e r  Ausführungen stellte de r  Referent d ie  
staatspolitische Funktion des Mittelstandes und 
legte  dar ,  daß  der  Schweizerische Mittelstand 
durch das selbständige Handwerk,  den Detail­
handel,  die Dienstleistungsberufe und jene  Ge­
werbebetr iebe verkörper t  werde, d i e  vorwie­
gend  für den Inlandbedarf arbeiten. Der Vor­
si tzende des  Schweizerischen Gewerbeverban-
des  konnte  an  Hand v o n  Statistiken beweisen, 
daß  die  Erwerbstät igen in den mittelständischen 
Berufen im Absinken begriffen sind. 

Diese Feststellungen einer führenden Per-
sönlidikeit  d e s  Sdiweiz. Gewerbeverbandes er­
fordern auch unser  Interesse, weil sich bei uns  
ähnliche Entwicklungen abzeichnen oder  sdion 
i n  Fluß gekommen sind. Mancher wird  viel­
leicht mi t  de r  Auslegung d e s  Wor tes  Mittel­
stand, wie  e s  d e r  Präsident d e s  Schweizerischen 
Gewerbeverbandes  umschrieben hat, nicht einig 
gehen, weil e r  un te r  dem Begriff Mittelstand 
e inen viel größeren Teil des  Volkes einge­
schlossen sehen möchte. Man  kann  darüber  
verschiedener Meinung sein  und  dennoch ha t  
d iese  Definition viel für sich. W i r  wollen uns  
a b e r  nicht da rüber  unterhalten,  w e r  heute  zum 
Mittelstand zählt, sondern in  welcher wirt-
schaf'tspolitisdien Lage sich d e r  große Teil je­
ne r  befindet, der  auch in  unse rem Lande d e n  
Mittelstand verkörpert .  Man weiß heute, wel­
ches die Ursachen des  zahlenmäßigen Rückgan­
ges  des  selbständigen Gewerbes  sind. Da ist 
e inmal  die fortschreitende Betriebskonzentra­
tion zu nennen,  die sich auf  allen Gebieten d e s  
Detailhandels, besonders aber im Nahrungsinit-
te lgewerbe  (Beispiel: Bäckereigewerbe) be­
merkba r  macht. 

Die Großen verdrängen den  Kleinen deshalb  
aus  seinem angestammten Berufsgebiet, weil 
s ie  mi t  -ihrer .Kapitalkraft nicht nur  günstiger 
einkaufen, sondern auch günstiger verkaufen  
können.  Der Konsument  w.ird auch propagan­
distisch ganz  anders  „bedient", w i e  dies früher 
d e r  Fall w a r  u n d  ge rade  dor t  wirkt  sich der  
Nachteil für den Kleinen gewaltig aus. Im wei­
t e ren  ist es de r  raschere technische Fortschritt 
(Automation usw.), mit  dem der selbständige 
Unternehmer  schwer Schritt zu ha l ten  vermag.  
Immerhin  k a n n  festgestellt  werden, daß  d ie  
Nachfrage nach Erzeugnissen, die außerhalb d e r  
Massenprodukt ion liegen, immer noch vorhan­
d e n  ist und daß sich sogar  eine Entwicklung 
abzeichnet, die dem individuellen Erzeugnis 
w iede r  eher  den  Vorzug gibt. 

Unser  Staat  und unsere  Wirtschaft ,  müssen 
a b e r  am wei teren  Bestehen eines gesunden  Ge­
werbes tandes  ebenso interessiert  sein wie an 
d e r  Landwirtschaft ode r  a n  anderen Wirtschafts­
gruppen. Ein Absinken des  Gewerbestandes 
u n t e r  e ine  gewisse Linie würde für die gesamte 
Wirtschaft  Auswirkungen bringen, d i e  heu te  
schon mit  ihren Nachteilen erkannt  werden 
müssen. W e n n  man die  wirtschaftliche Situa­
t ion unseres  Landes betrachtet, dann befinden 
sich Landwirtschaft und Gewerbe praktisch .in 
d e r  Zange d e r  s ta rken  Industrialisierung und 
des  immer  größer  werdenden Gewidrtes der  un­
selbständig Erwerbenden, 

Damit sei  weder  gegen diese Berufsstände 
•noch gegen ihre Entwicklung irgend e twas  ge­
sagt,  d e n n  j ede r  weiß, daß die Umstellung un­
se re r  Wirtschaft in den le tz ten  10 Jahren  nicht 
aufgehal ten werden  konnte.  Andererseits muß 
u n s  d iese  Erkenntnis aber  verpflichten, dafür  
zu  sorgen, daß  sowohl  d i e  Landwirtschaft, wie  
d a s  Gewerbe in dieser Zange nidit  erdrückt 
werden .  

W i r  s tehen heute  vor  d e r  Aufgabe, Maßnah­
m e n  zu ergreifen, die d e r  Gewerbeförderung 
dienen.  In diesem Aufgabenkreis  muß auch die  
Herbeiführung einer größeren Berufstüchtigkeit 
u n d  Wettbewerbsfähigkei t  liegen. Unser  be­

sonderes Augenmerk  müssen wir  auf  die wei­
te re  Schaffung gesunder Grundlagen für d i e  
Entwicklung d e r  einzelnen Gewerbszweige le ­
gen. In das Gebiet d e r  Gewerbeförderung g e ­
hör t  die berufliche Ausbildung in geeigneten 
Berufs- und Fadischulen, d i e  Berufsberatung 
sowie  d ie  Betriebsberatung, Ferner  d i e  Bildung 
von Erfahrungsaustauschgruppen, kollektive 
Werbemaßnahmen,  Fachausstellungen, Rationa­
l is ierungsmaßnahmen und  sdilußendlich die  
Verbesserung d e s  gewerblichen Kreditwesens 
und  gemeinsame Marktregelungen,  Dem Ge­

werbes tand muß eine akt ive  Einflußnahme auf 
die  staatliche Wirtschefts-, Finanz- u n d  Sozial­
politik gewahr t  bleiben. 

Eine  Vernachlässigung unserer  Aufgaben in 
dieser Hinsicht würde  i n  der  Zukunft  das  wirt-
schaftlidie Gleichgewicht .in unserem Staate 
stören. Einer solchen Gefahr muß frühzeitig be­
gegnet  werden, d e n n  die Erhaltung dieses  
Gleichgewichtes erfordert  auch d ie  Erhaltung 
d e s  selbständig erwerbenden Mittelstandes.  
W e r  das  übersieht, de r  w ü r d e  eine d e r  wichtig­
s t e n  staatspolitischen Aufgaben a u ß e r  Acht 
lassen. 

Zuc tBuade&feiec 
Heu te  feiert d a s  Schweizervolk seinen Nationalfeiertag. I n  Erinnerung a n  

d e n  Bund vom Rütli werden  h e u t e  Abend wieder  d i e  Feuer  d e r  Freihei t  v o n  d e n  
Schweizerbergen leuchten. 

A n  diesen Feierstunden n immt  euch das Volk  von Liechtenstein i n  freundnach-
barlicher Verbundenhei t  herzlichen Anteil  u n d  bekundet  dami t  d ie  Freundschaft 
mi t  d e r  Schweizerischen Eidgenossenschaft. W e n n  a n  d iesem T a g  auch ouf d e n  
liechtensteinischen Bergen Flammen auflodern, d a n n  er innern d iese  Feuer  d e s  
Liechtensteinische Volk a n  e ine  Zeil, in  welcher d iese  Freundschaft v o n  schick­
salhafter  Bedeutung wurde.  Seither sind J a h r e  vergangen.  Die Gefahren d e r  
Freiheit  und Unabhängigkei t  wichen, aber  d ie  Freundschaft blieb u n d  bestät igte 
sich immer wieder  aufs neue. W e n n  e s  noch eines äußeren  Beweises bedurfte,  
wie  e n g  d ie  Freundschaftsbande zwischen d e r  Schweiz und  Liechtenstein sind, 
d a n n  wer  es die  Gründung  d e r  Gesellschaft Schweiz—.Liechtenstein, an  welcher 
d i e se  Freundschaft durch d i e  Anwesenhei t  d e s  Schweizerischen Bundespräsiden­
ten und unseres  Landesfürsten feierlich dokument ier t  wurde .  

Im Zeichen dieser  Freundschaft entbieten wir  heu te  d e m  ganzen Schweizer­
volk  unsere  Grüße  u n d  Glückwünsche. W i r  wünschen auch d e r  Schweizer Ko­
lonie, die  h e u t e  Abend i n  d e n  Gemarkungen unseres 'Landes d e s  1. Augus t  ge­
denkt ,  frohe u n d  besinnliche Feierstunden. 

P R O G R A M M :  

der Bundesfeier vom i .  August 1957 
20.30 Uhr, auf Dux in SCHAAN 

(organisiert vom Schweizer-Verein im Fürstentum Liechtenstein) 

20.00 Uhr Großer  Lampionumzug vom Lindenplatz  in  Schaan zum Festplatz 

20.30 Uhr  Beginn de r  offiziellen Feier  a u f  Dux in Schaan 
1. Lied, vorget ragen vom Jodelc lub  Edelweiß, Schaan 
2. Begrüßung durch den  Präsidenten d e s  Schweizer-Vereins 
3. Lied, vorget ragen vom Jodelc lub  Edelweiß, Schaan 
4. F e s t a n s p r a c h e ,  gehal ten von HH. Pfr. Tschuor, Schaan 
5. Nat ionalhymne 
6. Verlesen d e r  Botschaft d e s  Bundespräsidenten a n  d i e  Ausland­

schweizer durch d e n  Vicepräsidenten d e s  Schweizervereins 
7. Abbrennen  des Feuers / F e u e r w e r k  
8. Gratiswasser  für  die  Kinder 

22.00 Uhr ca. Schluß d e r  offiziellen Feier .  

DER VORSTAND 

Vorzeichen? 
Die Fürstliche Regierung h a t  durch amtliche 

'Bekanntmachung d i e  W a h l e n  zum Landtage öf­
fentlich ausgeschrieben u n d  dami t  zur Einrei­
chung von Wahlvorschlägen binnen 14 Tagen 
aufgefordert. Damit  ist die  politische Diskus­
sion wieder  in den Mit te lpunkt  d e r  öffentlichen 
Meinungsbildung gerückt. Eigenartigerweise 
konnte  m a n  nach Anzeichen d e r  Flut wieder 
eine Ebbe u m  die kommenden Lendtagswahlen 
beobachten. Tatsache ist, d a ß  d a s  Parteivolk 
unbeschadet seiner Zugehörigkeit  übe r  die Un­
gewißheit  d e s  Wahl tennines  ungehal ten w a r  
und  d i e  Parteispitzen wußten, daß  d ie  Auffas­
sungen o d e r  Ueberzeugungen ihrer Gefolgs-
mannen nicht einfach ignoriert  werden  dürfen, 
Dem politischen Geplänkel unserer  Presse nach 
zu  schließen dürfte e s  wohl  zu e inem Wahl ­
kampf, abe r  nicht zu einer Wahlschlacht kom­
men, Ich k a n n  d e m  „Volksblatt" bis a n h i n  d i e  
Anerkennung nicht versagen,  daß e s  bis anh in  
mehr  T a k t  bewies, als se in  politischer Gegen­
spieler. Insbesondere finde ich da die Ausfüh­
rungen- im „Liechtensteiner Vaterland" /Nr. 58, 
vom 24. Jul i  .1957) un te r  de r  Ueberschrift, „Spat­
zen beschießen", ein übel riechendes Gericht. 
Ich möchte beinahe vermuten,  daß Her r  „Korr." 
d i e  Gegensei te  p r o v o z i e r e n  wollte, um ,in 
die gleiche Tonar t  zu verfallen. J ede r  Bürger 
weiß, d a ß  e s  ein Leichtes gewesen wäre,  d iese  
Verdienstkli t terei  zu  e igenen  Gunsten mit den  
Iandbekannten, bewiesenen u n d  geschichtlichen 
Taten zu konfront ieren und d a v o n  die Bilanz zu  
ziehen. 

Immerhin möchte ich feststellen, daß  dieser 
Auftakt  zu r  Attacke des  „Korr." des  „Liechten­
steiner Vater land" ein Bumerang war, weil ver­
nünftige u n d  leidenschaftlose Bürger auch in  
j e n e n  Reihen n u r  die  Köpfe schüttelten und 
glatt  von  e iner  Entgleisung sprachen. Ich nenne  
dies Vergif tung d e r  ganzen politischen Atmo­
sphäre und  eine Zumutung a n  das  gute Ge­
dächtnis d e s  liechtensteinischen Bürgers! 

Ein Bürger äl teren Jahrgangs .  

Fürstentum Liechtenstein 
Ernennung von Domherren der Diözese Chur 

Der Bischof von Chur, S. E. Dr. Christianus 
C a m i n a d a ,  hat zu nichtresidierenden Dom­
herren der Kathedrale von Chur ernannt: HH. 
Vizeofficial und Pfarrer Dr. Johannes H e n n y, 
Zürich; HH. Pfarrer Fidel C a m a t h i a s ,  Di-
sentis, und HH. Landesvikar und Pfarrer Jo­
hannes T s ch u o r, Schaan FL. 

Den Neuernannten beste Wünsche und Gra­
tulation! 

* 

W i e  wi r  berei ts  berichteten und wie  aus  de.m 
Mitgeteil t  d e r  Bischöflichen Kanzlei hervorgeht ,  
wurde  am Montag,  den 29. Juli, HH. Landesvi­
k a r  Pfarrer  Johannes  Tschuor in Chur  durch 
seine Excellenz Bischof Christienus Caminada 
zum Kanonikus installiert. 

Diese h o h e  Ehrung h a t  euch  in d e r  Pfarrge­
meinde Schaan große Freude ausgelöst und so  
fand sich d e n n  a m  Montagabend der Gemeinde-
•rat in corpore  im Pfarrhaus ein, um HH. Kano­
nikus Johannes  Tschuor herzliche Gratulations-
wünsche im Namen  d e r  Gemeinde zu überbrin­
gen und durch den Vors teher  Ludwig Bede aus­
sprechen zu lassen. 

Die Harmoniemusik und d e r  Männerkirchen-
chor beehr ten  HH. Kanonikus Pfarrer Johannes  
Tschuor mi t  einem Ständchen und hierauf fand 
im Saal des  „Rößle" eine gemeinsame Feier  


